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Reichsparteitag in Königsberg.
Allgemeine Eindrücke.

Von W. Poche.
Noch nie war ein Parteitag der Deutſchnationalen Volks

partei von Delegierten ſo ſtark beſucht, als der diesjährige Partei
tag in Königsberg. Es galt diesmal nicht allein ein Bekenntnis
zum deutſchnationalen Gedanken abzulegen, ſondern es galt, dem
von der Fremdherrſchaft ſchwer bedrohten Oſtpreußen zu zeigen,
daß ſie von der ſtärkſten Partei Deutſchlands, der Deutſchnationalen
Volkspartei, nicht vergeſſen und verlaſſen ſind. Seit Jahrhunderten
tobt dort an des Reiches Grenze der Kampf um Erhaltung und
Stärkung deutſcher Art und deutſcher Kultur. Aus Urwäldern
und Oedland hat dort zäher deutſcher Fleiß fruchtbare Fluren
und blühende deutſche Städte geſchaffen, haben deutſches Schwert
und deutſcher Mannesmut die Grenzen der Heimat geſchützt. Oſt
preußens Bewohner ſind ſtets ein Volk der Treue, der Arbeit und
der Entbehrung geweſen. Der kurze Aufenthalt unſerer deutſch
nationalen Delegierten aus allen Teilen des Reiches, ſelbſt aus
den abgetretenen und beſetzten Gebieten, in Oſtpreußen, in
Königsberg und Danzig, hat dazu geführt, daß heute innerhalb
unſerer Reihen die Not des Oftens durch eigenen Anſchauungs

unterricht kennengelernt wurde. Dieſe Not des Oſtens zu mildern
wird nunmehr eine der vornehmſten Aufgaben der Deutſch
nationalen Volkspartei ſein, denn wir haben ſie kennengelernt
die treuen Oſtpreußen. Rings umbrandet vom Slaventum, ſo
ſtehen ſie dort auf deutſchem Vorpoſten! Der Gefahr bewußt für
Heimat und Herd, verbittert denen gegenüber, die unſer Schickſal
ſchufen aber zäh, unverzagt, für unſer Oſtpreußen und unſer
Deutſchland bereit. Zwar ringen ſie hart in allen Berufen um
ihre wirtſchaftliche Exiſtenz. Die Schwere der Zeit, der wirt
ſhaftliche Niedergang, unter den dortigen klimatiſchen Verhält
niſſen beſonders ſchwer hervortretend und fühlbar, vertrieb ſchon
viele von Haus und Herd. Eine Folge des deutſchen Schickſals!
Unſere Oſtpreußen aber, das haben wir uns erzählen laſſen und
haben es ſelbſt gefühlt, harren weiter auf deutſchem Vorpoſten
im Oſten bis zu jenem Tage, an dem wie einſt Deutſchlands
Größe und Herrlichkeit neu erſteht.

Von Berlin aus geht die Fahrt nach Swinemünde, wo die
Einwohnerſchaft noch begeiſtert iſt vom Beſuche des Reichs
präſidenten von Hindenburg. Noch grüßen die alten Farben
ſchwarzweißrot von jedem Hauſe, noch ſind die Schaufenſter in
den alten Farben geſchmückt und zeigen Bilder aus den Tagen
der Befreiung Oſtpreußens und noch ſprechen die Volksgenoſſen
ohne Unterſchied des Standes, aus Handelshäufern und Fiſcher
hütten, von ihrem herrlichen Hindenburg. Tauſende und auch
wir ſtatten den im Hafen liegenden Kriegsſchiffen einen kurzen
Beſuch ab. Am Kai liegt der Kreuger „Nymphe“, ſauber wie ein
Schmuckkäſtchen. Die Mannſchaft zeichnet ſich aus durch Höflichkeit
und Diſgiplin. Am Heck flattern die alten Farben ſchwarzweiß
rot. Dieſelben Farben über der düſteren ſchwarzen 83. Torpedo
bootsHalbflottille. Verſchwunden ſind unſere Gedanken an mittel
deutſchen Klaſſenkampf und an Selbſtzerfleiſchung untereinander,
das neue Deutſchland unter der alten Farbe grüßt uns hier.
Wenige Stunden ſpäter furcht der Bug der „Preußen“ mit über
200 Deutſchnationalen an Deck, die Waſſer der Oſtſee bei ruhigem
Seegang. Schmerz und Wut durchtobt unſere Bruſt, als man
uns beim Anlegen in Zoppot von ferne den polniſchen Kriegs
hafen Gedingen an deutſcher Küſte zeigt.
ſchiffe, von Frankreich gekauft, ſind nur als ſchwarze Silhouetten
zu erkennen. Wie in fremdem Lande erfolgt die Zollreviſion der
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aus und einſteigenden Paſſagiere. Jm Topp flattert Dangigs
Flagge, als unſere Parteifreunde aus Danzig das Schiff, die
„Preußen“, betkraten. Deutſches Danzig, unſer Kampf iſt auch für
dich, denn deutſch biſt du und ſollſt es wieder werden. Hunderte
von delegierten Frauen und Männern der Partei müſſen auf
dem Landwege den unſinnigen polniſchen Korridor paſſieren Auch
da, ſo erzählte man uns, flammte der Nationalſtolz auf. Deutſche
Lieder, vaterländiſche Weiſen gellten den polniſchen Popolskis in
den Ohren. „O Deutſchland, hoch in Ehren“ ſingend, ſo ſtanden
die jungen Mitarbeiter unſerer Partei vor dem Abteil der pol
niſchen Reviſionsbeamten. Und laut erklang der Schwur: Was
deutſch iſt, ſoll deutſch bleiben, muß wieder deutſch werden. Bei
der Ankunft in Königsberg grüßt uns Deutſchnationale ein rieſiges
Transparent: „Willkommen zum 8. Reichsparteitag“, grüßen uns
hunderte von ſchwarzweiß roten Fahnen. „Es gibt hier keine
andere Farben“, ſo erklärte uns ſtolz ein Straßenbahnführer.
Königsbergs, der Krönungsſtadt, Parteifreunde haben eine wunder
bare Gaſtfreundſchaft, wie überhaupt Oſtpreußens Gaſtfreund
ſchaft berühmt iſt. Die ganze Stadt in Erwartung der Gäſte
aus dem Reiche. Die große Stadthalle, das Tagungslokal, prangt
im ſchwarzweißroten Fahnenſchmuck.

Ungebrochener, begeiſterter Kampfeswille beherrſcht ſämtliche
am Dienstag ſtattfindenden Sondertagungen. Die Partei iſt einig
und geſchloſſen. Sämtliche Führer ſind ſtch des Ernſtes der
politiſchen Lage voll bewußt, wiſſen, worum es in der nächſten
Zeit geht. Oer Kampf wird geführt werden zwiſchen
Sozialdemokraten und Deutſchnationglen. Wohl
kommt auch die Oppoſition zu Wort, bringt berechtigte Klagen
vor. Zum Schluß aber ſind ſich alle einig. Nicht um leere Worte
drehen ſich die bedeutungsvollen Verhandlungen, ſchwerwiegende
Entſchlüſſe werden gefaßt. Nicht ein einziger der Delegierten
hat ſeine Sondertagung verlaſſen ohne das ſtille Gelöbnis, in
ſeinem Bezirk mit ganzer Kraft und mit feſtem Willen zu wirken.

Der Parteitag.

Von Frau v. Wolff.
Die Worte, die unſer greiſer Feldmarſchall von Hindenburg

bei der Einweihung des Tannenbergdenkmals geſprochen hatte,
gaben den rechten Unterton für die Stimmung, die den Reichs
parteitag in Königsberg beherrſchte.

Graf Weſtarp eröffnete am 21. September den Reichspartei
tag in der feſtlich geſchmückten Stadthalle, nachdem die Verſamm-
lung ſtehend den erſten Vers von: „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“, geſungen hatte. Graf Weſtarp begrüßte mit warmen
Worten die Erſchienenen und gedachte beſonders der Grenz und
Auslandsdeutſchen, hierauf verlas er ein Huldigungstelegramm,
welches der Reichsparteitag dem Reichspräſidenten von Hinden
burg ſenden wollte. Sodann nahm der LandesverbandsVor
ſitzende von Oſtpreußen, Herr von ReſtorffeLindengu,
das Wort zu einer kurzen Anſprache, in der er in bewegten
Worten einen Ueberblick über die Lage Oſtpreußens gab. Er
ſchilderte, wie dieſe Agrarprovingz, losgeriſſen vom Mutterland,
immer ſchwieriger und troſtloſer würde. Wie das Wirtſchafts

käme. Wie die Oſtpreußen oft das Gefühl hätten, daß ſie bei uns
im Reich vergeſſen wären und wir kein Verſtändnis für ihre
Lage und ihre Not hätten. Und doch iſt die Oſtpreußiſche Frage
auch für uns eine Kulturfrage erſten Ranges. Von einem Oſt
Locarno kann und darf für uns niemals die Rede ſein Oſt
preußen fordert die Vertretung ſeiner Intereſſen bei einem
Reichsminiſterium, ſie wollen wiſſen, an wen und wohin ſie ſich
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wenden haben in ihrer Not und mit ihren Wünſchen, damif
e nicht immer von einer Stelle zur andern geſchickt werden.
ſtpreußen will arbeiten und leben wie wir für Volk und Vaker
nd.

Graf Weſtarps Rede „Unſer Weg zur Macht in
eich und Ländern!“

Er brachte in ſeiner großen Rede die Politik der Partei auf
be herrſchende Punkte, der lautgewordenen Oppoſition gegen

ber:
1. Befreiung des Vaterlandes von der Fremdherrſchaft.
2, Der monarchiſche Gedanke.
3. Die Fahne Schwarzweißrot.
General von Dommes zog hierauf ſeine eingebrachte Ent

chließung: „Die Partei ſolle ihre Grundſätze ſchärßer innehalten“

jeder zurück.

Der zweite große
rnährungs miniſter

wirtſchaft und der Oſten.“
Er forderte verſtärkte Agrarpolitik, Einſtellung auf den

innenmarkt. Es gilt, die neue Linie zu finden zwiſchen Aus
uhr und Binnenmarkt. Eine haufkräftige deutſche Landwirt
chaft wiegt alle überſeeiſchen Kunden unſrer Jnduſtrie mehr als
linmal auf. Eine ſchwere Sorge ſind die ſteigenden Reparations
laſten, ſie und die Verzinſung für aufgenommene Auslands
kredite und die ungedeckte Nahrungsmitteleinfuhr ziehen eine
jährlich um rund 4 Milliarden wachſende Verſchuldung nach ſich.
Der Miniſter kann nicht verhehlen, daß die Gefahr einer akuten
Verkleinerung der deutſchen Nahrungsmitteldecke beſteht. Wir
müſſen Siedlungspolitik treiben, und um ſie treiben zu können,
müſſen wir das agrariſche Oſtpreußen mit aller Kraft feſthalten

und verteidigen
Am zweiten Tag ſprach zuerſt

ſekretär Dudey aus Duisburg
nationgle Sozialpolitik.“

Dr. Eberke über die ſittliche und nationale Bxdeukung
des ſelbſtändigen Mittelftandes.

Reichs
deutſche

dem
„Die

Vortrag gehörte
Schiele über:

Gewerkſchafts
über „De nut ſch

Dr. Oberfohren über Wirtſchafts und Steuernöte.
H. Howe, Kiel, über Wohnungspolitik.
H. Jaeger, Celle, über die D. N. V. P. und die Lebens

fragen der mittelſtändiſchen Wirtſchaftskreiſe.
Am Nachmittag des Tages kamen drei Redner zu Wort zu

dem Thema:
„Geiſtesnot und Gewiſſensfreiheit.“
Sie bildeten den Höhepunkt dieſes Tages, es ſprachen

Dr. D. Brunſtagedt, Dr. Spahn und Dr. Ellenbeck.
Alle dieſe Vorträge ſind käuflich zu erwerben in der Geſchäfts
ſtelle des Volksvereins, Alte Promenade 10.

Am Abend des zweiten Tages fand eine öffentliche Kund
gebung in der Stadthalle ſtatt, bei der auch eine Frau zu Worte
kam.

Frau von Sperber ſprach über: Aufgaben im
Grenzkampf; dann Exgzelleng Wallraf, der einen Gruß aus
dem Weſten brachte

Beſonderen Eindruck machte es, als die Bismarckjugend mit
ihren Fahnen im Parademarſch in den Saal gezogen kam und
die eindrucksvolle Feier mit dem Zapfenſtreich ihr Ende fand.
Am 22. September, abends, fand dann noch eine Frauenmitglieder

Verſammlung ſtatt mit der Tagesordnung
„Der Kampf der Frau gegen die Bolſchewiſterung von Sitte

und Sittlichkeit.“
Als erſte Rednerin ſprach Frau Annagrete Leh

mann über: „Das neue Familienrecht im bolſchewiſtiſchen
Rußland.“

Als zweite: Frau Direktorin Scheidel: „Wie
ſuchen wir die Jugend zu ſchützen

Als dritte „Wie ſuchen wir die Frauenwelt zu ſchützen
Freifrau von Rechenberg.

Dieſe Vorträge, getragen von großem Ernſt und erſchüt
terndſten Tatſachen, bildeten den Schluß des Parteitages in
Königsberg, der uns eine Fülle von Eindrücken, Anregung und
Belehrung geboten hat. Unſere Deutſchnationale Partei, die ſich
auf ſo breiter Baſis aufbaut, umfaßt ja alle Stände und Berufe

er Heller mit allen Einrichtungen der Jerztzeit ceuuesoesteatterern
n

III meinesngsba
sind fertig estellt. Zun zwar Besichtiouno derselben lade
ich hiermit erqebernst ein. Meirnern Hisherioen Grunciseatz getreuh,
werde ich auch i Zukunft alle Von mir Gefuhriern Wearers ind Sorten
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und ſetzt ſich für ihre Wünſche und Belange ein. Für ſie wollen
wir arbeiten und werben und unſere ganze Kraft einſetzen bis
der Tag kommt, an den wir immer denken ſollen, bis Deutſch
land wieder frei iſt von der Knechtſchaft unſerer Feinde, frei wie
unſre Väter waren. Dafür wollen auch wir deutſchnationalen
Frauen unſre gange Kraft einſetzen.

Stahlhelm und Deutſchnationale Volkspartei.

Zu dem Jnterview, das Graf Weſtarp einem Vertreter des
„Giornale dJtalia“ gewährte, und über das in der Preſſe Ent
ſtellungen erſchienen, hat ſich der Stahlhelm mit dem Grafen
Weſtarp in Verbindung geſetzt. Die Stahlhelmzeitung veröffent
licht dazu folgende „notwendige Richtigſtellung“:

„Schon häufig mußte darüber Klage geführt werden, daß die
von deutſchen Politikern gegebenen Jnterviews von ausländiſchen
Journaliſten in einer Form wiedergegeben wurden, welche den
Sinn der Aeußerungen entſtellte oder gar verfälſchte. Wie weit
mangelndes Verſtändnis oder böſer Wille daran die Schuld trug,
war im einzelnen Falle nicht immer leicht zu entſcheiden. Ein
ſolches Mißgeſchick hat ſoeben der Führer der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion Graf Weſtarp mit dem Berliner Vertreter
des „Giornale dJtalig“ erlebt. Der „Berliner Lokal-
Anzeiger“ brachte darüber folgenden Bericht ſeines römiſchen
Korreſpondenten: „Nachdem Graf Weſtarp ſeiner Bewunderung
für Hindenburg Ausdruck gegeben hatte, erklärte er, daß der
Stahlhelm nun ſeine Zurückhaltung aufgeben und mit ſeinen
über ſechshunderttauſend Mitgliedern, zum grißten Teil Front
kämpfern, an dem Wahlkampf teilnehmen werde. Schwarzweiß
rot ſei die Loſung als ein Zeichen ſeines offenen Glaubens
bekenntniſſes für Monarchie und Vaterlandsliebe. Das Wahl
programm der Deutſchnationalen Volkspartei werde ſich im
weſentlichen mit dem des Stahlhelms dechen, wenn auch die
monarchiſche Frage für die Partei nicht dringlichen Charakter
habe.

In Wirklichkeit hat Graf Weſtarp, wie er auf unſere An
frage uns mitteilt, dem Berliner Vertreter des „Giornale
diJtalia“ folgendes geſagt: Schon an dem nächſten Wahlkampf
werden ſich neue nationale Kräfte beteiligen. Der Stahlhelm,
eine Organiſation, der mehr als 600060 Mitglieder angehören
(ohne die Jüngſten zu rechnen) und welche zum größten Teil
aus ehemaligen Kriegsteilnehmern beſteht, beabſichtigt aus ſeiner
Zurückhaltung herauszutreten und mit allen ſeinen Kräften dem
Nationalideal zum Siege zu verhelfen. Seine Wahlparole wird
unter dem Zeichen Schwarzweißrot ſtehen. Die Deutſchnationale
Volkspartei kann als parlamentariſche Partei nicht jetzt ſchon
eine offigielle Wahlparole aufftellen, denn dieſe pflegt erſt mit
dem Eintritt in die Wahlagitation aufgeſtellt zu werden, ſie iſt

-Angeſtelltenverſicherung.

roten Angeſtelltenbünden

gefügten und nach feſten Grundſätzen geführten Staate im
Gegenſatz zu einem Regime, das unker dem Einfluß der Maſſen
herrſchaft des Parlaments ſchwankt. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß
wir nicht Verzicht leiſten auf unſere monarchiſche Auffaſſung
wenn wir auch nicht dieſe Frage als eine unmittelbar aktuelle
Frage betrachten.

Wir machen die „Voſſiſche Zeitung“ und den „Vorwärts“
auf dieſe Richtigſtellung aufmerkſam und ſprechen die Er
wartung aus, daß ſie ihre Aeußerungen über den Stahlhelw
entſprechend berichtigen.“

Agitationsmaterial.

Angeſtelltenverſicherungswahlen.

Mitte November finden die obigen Wahlen ſtatt. Diesmal
S ſtehen ſich gegenüber die Schöpfer und Verfechter einer ſelb

ſtändigen Angeſtelltenverſicherung als Standesverſicherung, das
ſind die im Hauptausſchuß für die ſoziale Verſicherung der
Privatangeſtellten zuſammengeſchloſſenen nicht ſozialiſtiſchen An
geſtelltenverbände (darunter der große Deutſchnationale Hand
lungsgehilfenverband, der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten

der Verband der weiblichen Handels und Büroangeſtellten, die
Verbände der chriſtlich nationalen Techniker, Werkmeiſter, Guts
und Forſtbeamten, Privateiſenbahner, der angeſtellten Aka
demiker, Berufsmuſiker, Dentiſten, Aſſiſtenzärzte, zahlreiche
katholiſche, evangeliſche und ſonſtige Frauenberufsverbände, der
Verband reiſender Kaufleute, der Reichsverband der deutſchen
Preſſe u. a. m.) und auf der anderen roten Seite die Verbände
des ſozialiſtiſchen Afabundes als Gegner einer ſelbſtändigen

Letztere erſtreben entſprechend ihrer
ſozialiſtiſchen Einſtellung eine Verſchmelzung von Angeſtellten
und Jnvalidenverſicherung. Das würde bedeuten, daß die
2,8 Millionen verſicherten Angeſtellten untergehen würden in den
19 Millionen Arbeitern und damit wäre dann den Angeſtellten
jeder Einfluß auf die Sicherung und Geſtaltung ihrer Alters-
verſorgung genommen. Das muß von der nationalen Ange
ſtelltenbewegung durch ſtarke Wahlbeteiligung und Wählen der
Liſte des obigen Hauptausſchuſſes verhindert werden. Deutſche

nationale Angeſtellke innerhalb der Partei
forgt auch ihr mit allen Kräften dafür, daß den

eine vernichtende
Niederlage beigebracht wird. Klärt auf, bringt
alles zur Wahlurne für die nationale Liſte

Krankenkaſſenwahlen.

Jm Dezember ſind die Wahlen zur Allgemeinen Orts
krankenbaſſe in Halle und dem Saalkreiſe. Durch die Gleich
gültigkeit der nationalen Kreiſe konnten unſere politiſchen
Gegner, beſonders aber die Kommuniſten, in den Verwaltungen
der Krankenkaſſen ſich breit machen. Heute herrſchen ſie do
unumſchränkt. Die Krankenkaſſen, ihr deutſchnationalen Wähler
die zum größten Teil von eurem Gelde mit erhalten werden
ſind zu einem Tummelplatz kommuniſtiſcher Verſorgung
berechtigter geworden. Ja, man hat es ſogar gewagt, Kranke der
Kaſſe auf Kaſſenkoſten nach SowjetRußland, angeblich zur
Erholung, in Wahrheit zur Verſeuchung mit kommuniſtiſchen
Jdeen zu ſchicken. Das muß aufhören. Schluß nun endlich mit
dieſer Wirtſchaft. Wir müſſen jetzt unſere Vertreter in die
Krankenkaſſen hinein wählen. Deutſchnationale Haus
frau, die du Hausangeſtellte haſt, deutſchnatio

Halle (Sacte), Liebenauer Straße 9
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aber ganz ſelbſtverſtändlich nach ihren Grundſätzen mit dem
Programm des Stahlhelms einverſtanden. Das ſchwarzweiß
rote Symbol ift dabei für die Deutſchnationale Volkspartei vor
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Sonntags, Mittwochs und Sonnabends
Konzerte vom Frauendorf Orchester-

Saal zur Abhaltung von Festlichkeiten

naler Arbeitgeber, der du Arbeiter und Ange
dafür, daß dieſe alle (und

auch du ſelbſt) zur Wahl gehen und die chriſtlich
nationale Liſte wählen

ParteiVölkiſche Einigkeit.
Die Deutſchvölkiſche Partei in Löbejün hatte uns Deutſch

nationale zu einer politiſchen Auseinanderſetzung am
2. Oktober eingeladen und auch unſere Zuſage erhalten.
Da unſere Redner jedoch alle noch für die Hindenburg
feiern angeſetzt werden mußten und uns der 2. Oktober für
politiſche Auseinanderſetzungen nicht geeignet erſchien, ſagten
wir rechtzeitig ab. Die deutſchvölkiſche Verſammlung fand trotz
dem ſtatt. Landtagsabgeordneter Dr. v. Brehmer, der an
ſcheinend hier bei uns kandidieren will, riß die D. N. V. P. her
unter. Aber das ſchlimmſte kam noch. Nationalſozialiſten er
ſchienen, machten Zwiſchenrufe und im Nu war eine regelrechte
Holzerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Deutſchvölkiſchen im
Gange, bei der es blutige Köpfe gab. Und das ausgerechnet am
Geburtstag Hindenburg. Welchen kläglichen Eindruck möge wohl
Herr Dr. v. Brehmer mitgenommen haben. Es iſt ſchlimm, wenn
man Anhänger ſucht und dabei auf Ablehnung bei großen Ver
bänden ſtößt, noch ſchlimmer aber iſt ein Präſidium über eine
Keilerei zwiſchen Gleichgeſinnten. Mit ſchönen Reden gewirrnt
man nicht einmal die Rentner. Taten wollen die Wähler ſehen
und die können die Parteivölkiſchen nicht aufweiſen.

Und du?
Du biſt ein vorſorglicher Jamilienvater, verſicherſt Dich und

die Deinen gegen Tod und Unglücksfall, gegen Feuer, Diebſtahl
und Einbruch

Vergißt Du, daß es ſchlimmere Gefahnen gibt?
Vergißt Du, daß Feinde ringsum, bis an die Zähne ge

rüſtek, Dein Land zum Kriegsſchauplatz machen

wollen
daß verblendete Volkagenoſſen die nationale
und chriſtliche Erziehung Deiner Kinder ſtören,

zerſtören wollen e edaß der Klaſſenkampf Dein Eigentum, die
Frucht Deiner Arbeit bedroht?

Gegen all das ſichert Dich die Deutſchnationale Volkspartei,
die für Freiheit, Recht und Ordnung kämpft. Sie tut es für Dich,
iſt Deine Verſicherung gegen alle Bedrohung Deiner Zukunſt.

Willſt Du ihr die Prämie ſchuldig bleiben?
Nein! Alſo zahle Deinen Beitrag!

Veranſtaltungsberichte.

Halle.
Mit der Teilnahme unſerer deutſchnationalen Parteifreunde

am Fackelgug zu Ehren unſeres Reichspräſi
denten v. Hindenburg begann am 1. unſere Parteiarbeit
im Monat Oktober. Montag, der 8. Oktober, ſah im über
füllten, ausverkauften Thaliaſaal die glänzende Hindenburg
feier unſerer Partei. Die Feier war ein Ereignis für Halle.
Unſer Vorſitzender, Schulrat Buſſe, hielt die Feſtrede, die
freudigen Widerhall fand. Ein überaus packender Sprechchor von
den Ruſſen 1914 vertriebener Oſtpreußen und ein lebensvolles
Spiel aus den Tagen des Zuſammenbruchs 1918 wurden mit
Begeiſterung aufgenommen. Am Nachmittag bereits war die
deutſchnationale Jugend verſammelt, der Geſchäftsführer Poche
eine Anſprache hielt. Beſonders bejubelt wurde hier die melo
dramatiſche Szene: „Helden.“

Vor der halliſchen Begmten ſchaft ſprachen am
Oktober im „MarslaTour“, das vollbeſetzt war, Herr Zauſch,

unſer Beamtenvorſitzender in der Parkei, und über die Beſoldungs
reform Landtagsabgeordneter Müller. Auch dieſe Verſammlung
bewies wiederum den Beamten, daß die D. N. V. P. ihre Jnter
eſſen des Berufsbeamtentums am beſten vertritt.

Emil ReuterFa. Emil Reuter Co. PoSststw. I
langjähriges Mitglied der D. N. V. P.

Tuchhandtung mit Anterigung feiner Herren in Damen Mogen

hält sich seinen Parteifreunden bestens empfohlen.
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Den erſten Bericht über den Königsberger Parteitag gab
Frl. Hertwig, die Geſchäftsführerin des Frauengaus
ſchuſſes beim Landesverband, am 6. Oktober, nachmittags,
vor den deutſchnationalen Frauen im Sitzungsſaal, Leipziger
Straße 7. Aus ihrem Vortrage konnte man entnghmen, von
welcher glänzenden Einmütigkeit der Parteitag veſeelt ge

weſen iſt. SEinen vollen Saal hatte am 12. Oktober Parteifreund und
Stadtverordneter Rechtsanwalt Dr. Hirſch im „Hoffäger“ bei
der Gruppe Süd Weſt. Dr. Hirſch hielt einen Lichtbildervor
trag über: „Deutſche Not in Südtirol.“ Von Anfang bis Ende
war der Vortrag ſpannend. Wiederum iſt bei einem Teil unſerer
Einwohner das Verſtändnis für die Not unſerer „Südtkiroler“
geweckt.

Kann ein Arbeiter deutſchnational ſein? Dieſe Frage be
jahte freudig in einer gutbeſuchten Verſammlung des Arbeiter
ausſchuſſes der Partei der Redner des Abends, Landtags
abgeordneter Meher, Hermsdorf, im Deutſchen Geſellſchaftshaus“
am 14. Oktober. Der Vortrag wurde geſtört wiederum von den
Nationalſozialiſten. Jn der ſachlichen Ausſprache wurde den
Nagi's von den deutſchnationalen Diskuſſtonsrednern ſo tüchtig
Beſcheid geſagt, daß dieſen buchſtäblich die Butter vom Brot fiel
Nationalſozialiſt ſein, heißt „nationale Zerſplitterung“ betreiben,
heißt „die nationale Bewegung ſchädigen. Ein Mitglied dieſer
Partei hat ſich als Nagzi abgemeldet und bei uns angemeldet,
weil er mit der Kampfesweiſe der Nationalſozialiſten nicht ein
verſtanden iſt. So iſt's recht.

Die Völkerſchlachtfeier war diesmal eine Veranſtaltung der
Gruppe Mitte-Oſt. Am 18. Oktober ſprach bei ihr im ge
ſchmückten Saal des „St. Nikolaus“ Herr Schriftſteller Diete,
der einen Vergleich zog zwiſchen 1813 und heute. Rezitatoriſche
und muſikaliſche Darbietungen verſchönten die von Frl. Magd.
Pfanne geleitete Feier.

In der Gruppe Mitte Weſt gab Frau Profeſſor von Wolff
am 21. Oktober den zweiten Bericht über die Königsberger
Tagung. Dankbarerweiſe waren die Oſtbünde wieder durch
Abgeſandte vertreten. Die Rednerin gab anſchauliche Schilde
rungen von ihrer Fahrt nach dem Oſten. Die Verſammlung war
gut beſucht und wurde von Herrn Profeſſor Schrader geleitet
Herr Dr. Klopfleiſch brachte herrliche Rezitationen.

An demſelben Tage, 21. Oktober, an dem nachmittags die
Gruppe Süd Weſt der Partei ihre, wie immer, gutbeſuchte
Zuſammenkunft im „Hoffäger“ abhielt, veranſtaltete abends im
„Kaiſerhof“ die Gruppe Nord Oſt ginen Abend, der der Auf
klärung über die politiſchen Verhältniſſe in Sowjet Rußland ge
widmet war. Bei dem Vortrag des Herrn Krüger kam allerdings
die Sowjetrepublik ſehr ſchlecht weg.

Die von der Partei angeſetzte Wie rbewoche vom 24. bis
30. Oktober begann mit einer Zuſammenkunft aller
deutſchwationgalen Redner und Rednerinnen am
24. Oktober. Die Beſoldungsreform war das Thema des Abends.
Eine Werbeveranſtaltung der Gruppen Nord Oſt und
Nord Weſt am 26. Oktober im „EngelhardtBierhaus“ mtt
Muſik, Rezitationen und einem Vortrag: „Der Kampf um den
nationalen Staat“ von Frl. Hertwig brachte eine große Anzahl
neuer Mitglieder. Unſere Bezirksdamen und Mitarbeiter gingen
zahlreiche Wege zu uns noch fernſtehenden Geſinnungsgenoſſen,
verteilten Flugblätter und Zeitungen und hatten den Erfolg
viele neue Kämpfer der Partei zugeführt zu haben. An der

lakatſäule erſchienen mehrere Plakate unſerer Partei zu Werbe
zwecken. Werbematerial wurde per Poſt in großen Mengen ver
ſandt. Täglich beachten unſere nationalen Zeitungen Auf
forderungen zum Eintritt in die Partei und Berichte über unſere
Veranſtaltungen. Der Erfolg iſt noch nicht abzuſehen. Den Ab
ſchluß der Werbewoche bildete unſere Rieſenkund
gebung am Freitag, 28. Oktober, im „Wintergarten“Spiegel
faal. Um 348 Uhr abends war ſchon kein Stuhl mehr zu haben,
der Saal war überfüllt. Die Organiſation klappte muſtergültig.
Viele Mitglieder anderer Parteien waren anweſend und einige
davon meldeten ſich zu unſerer Partei. Parteifreund Seifert
mit ſeiner Kapelle leiſtete wieder gang Vorzügliches. Jubelnder
Beifall dankte beſonders für die Fanfarenmärſche. Sehr gut war

(Inſerate unſerer deutſchnationalen

erieren
Geſchäftsleute werden erbete n.)

wieder das Halliſche Solo-Quartett NiliusLau. Geſchäftsführer
Poche hielt die Werbeanſprache. Er begründete in deutlicher
Weiſe, warum wir heute Politik, Parteipolitik in der D. N. V. P.
treiben müßten. Herrlich war auch der Fahneneinmarſch durch
Matroſen, Feldgraue und koloniale Jugend. Oskar Krüger vom
Deutſchen Vorwärts“ rechnete in herzerquickender Weiſe mit den
Gegnern von ſchwarzweißrot, den Sozialdemokraten, ab. Gebel
und Zapfenſtreich beendeken nach einem Schlußwork unſeres
Vorſitzenden, Schulrat Buſſe, die Kundgebung, von der die
„Allgemeine Zeitung“ am 29. Oktober ſchreibt: „Mit dem
Deuntſchlandlied ſchloſ eine der eindruck-
vollſten Kundgebungen, die Halle je erlebt hat.

Alles in Allem. Die Parteiarbeit in der Stadt war rege,
ſehr reg. Wenn wir weiter ſo arbeiten, dann kann und wird
der Erfolg bei den Wahlen nicht ausbleiben.

Die Ankündigungen der Stadtverſammlungen geſchieht durch
die Tageszeitungen.

Saalkreis.
Jm Bezirk Obermaſchwitz fand eine Mitgliederber

ſammlung ſtatt, in welcher der rührige Landbagsabgeordneke
Rektor Herrmann ſprach. Sein Vortrag über: Deutſchlands
Krankheit und Geſundung“ fand viel Aufmerkſamkeit Geſchäfts
führer Poche zählt dann die poſttiven Erfolge deutſchnationaler
Mitbeteiligung an der Regierung auf.

Rappelvoll war der Saal im Gaſthof zu Döſſel bei Wettin
anläßlich unſeres nationalen Abends am 11. Oktober. Die Nach
bardörfer waren auch ſtark vertreten, weil Bäckermeiſter Günther
eine rege Propaganda entfaltet hatte. Muſik, Rezitationen und ein
Lichtbildervortrag des Geſchäftsführers Poche fanden ſoviel An
klang, daß der Wunſch nach baldigem Wiederkommen oft geäußert
wurde. Ein Tänzchen am Schluß gefiel beſonders der Dorf
jugend. Hier iſt alles Deutſchnational.

Durch die Beteiligung des Stahlhelms war auch die Hinden
burgfeier in Dölau am 15. Oktober ein voller Erfolg der
Partei. Außer Brachwitz waren leider keine Auswärtigen er
ſchienen. Rektor Höndorf hielt die Begrüßungsanſprache, Se
ſchäftsführer Poche die Werberede und Herr Gerlach die Feſt
rede. Die Vaterländiſche Volksbühne führte das Melodrama
„Helden“ auf. Herr Wolff rezitierte. Seiferts Kapelle ſpielte
alte Märſche. Auch hier haben wir neue Freunde gewonnen.

Für die Verſammlung in Könnern am 20. Oktober hatte
unſer Abg. Hemeter wegen der Beratungen zum Reichs ſchul
geſetzentwurf leider abgeſagt. An feiner Stelle ſprach Geſchäfts
führer Voigtländer über die Gegner der D. N. V. P. Beſonders
eingehend befaßte er ſich mit den Zerſplitterungsparteien,
Deutſchvölkiſche, Wirtſchaftspartei und Nationalſozialiſten. Eine
Ausſprache fand nicht ſtatt.

Auch in Gröbers hatten wir am 29. Oktober einen
vollen Saal. Von den Nachbarorten war beſonders ſtark Schwoitſch
erſchienen. Der Saal im Gaſthof Paßz prangte im Schmucke
zahlreicher ſchwarzweikßroter Fahnen. Die Militärmuſilſtüche
wurden mit Begeiſterung aufgertommen. Des Geſchäftsführers
Werberede fand großes Verſtändnis und viel Beifall. Auch hier
geht es vorwärts.

Vortragskalender.

Die Werbearbeit im Saalkreis wird während der nächſten
Wochen fortgeſetzt, wie der Vortragskalender des Saalkreiſes
zeigt. Es werden ſtattfinden nationale Abende bzw. Verſamm
lungen, und zwar:

6. Nov. Niemberg (Gaſthof Teubner),
8. Nov. Raunitz (Gaſthof Röder),

Nov. Mitte ledlau (Gaſthof Föllner),
10. Nov. Ammewdorf Gaſthof Helm)
11, Nop. Büſchdor f. Gaſthof Modler)

Nov. Diemitz Gaſthof Schaaf),
27. Nov. Daleng (Gaſthof
29. Nod. Zwintſchsz g. (Gaſthof Horn).

Rotattonsdruck von Otto Thee Buch und Kunſtoruckeret, Halle Saale
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